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Rettet Volk und Land !
Arbeit für Hmdenburg ist Selbstmord aus Dummheit !

„ Dem deutsche » Michel der Derg ' . ngenheit
hatte es garsehr an Gehörgesehlt . Er war oft
so lange raub für das , was in der Welt vor »

ging , bis fremde Reiter ihre Rosse in den

deutschen Strö . men tränkten . "

Der Engländer Sidney W h i t m a n , der im Jahre 1912

in seinen „ Deutschen Erinnerungen " diese Wone niederschrieb ,
war kein Deutschenfeind . Er hatte einen großen Teil seines
Lebens in Deutschland verbracht , war mit der Familie Bis -

marck befreundet und hegte für dos deutsche Boll eine an Be -

wunderung grenzende Zuneigung . Trotzdem sah er seinen
größten Fehler des deutschen Volkes , fein - politische
Blindheit , so scharf .

Was er 1912 niederschrieb , war nicht nur ein historisch
richtiges Urteil , sondern leider auch eine richtige Prophezeiung
für die Zukunft .

Jahrzehntelang hatte das deutsche Volk einen Mann an

seiner Spitze geduldet , der die Verkörperung eines blinden

Machtrausches war . „ Wer sich mir entgegenstellt , den

zerschmettere ich ! " ,L >as Pulver ttocken und das Schwert ge -

schliffen !" „ Pardon wird nicht gegeben , Gefangene werden

nicht gemacht! Wie einst die Hunnen zu König Etzels

Zeiten , so sollt ihr deutsche Soldaten in China Hausen , daß

tausend Jahre lang kein Chinese es wagen darf , einen Deutschen

scheel anzusehen ! "
Mit Phrasen und Gesten solcher Art torkelten wir in

den Weltkrieg . Später wurde uns gesagt , wir seien
ringsum von lauernden Feinden umgeben gewesen . War das

richtig , so erhebt sich mit doppelter Berechttgung die Frage ,
ob nicht etwas me h r V o r s i ch t in der Behandlung der aus -
wärtigen Politik am Platz « gewesen wäre .

Nun stand Deutschland im Kampfe gegen eine ganze Welt .
Wer von den gegebenen Kräfteverhältnissen auch nur eine
Ahnung hatte , der wußte , daß nur ein Höchstmaß p o l i -
tischer Klugheit verbunden mit einem Höchstmaß
militärischer Tüchtigkeit Deutschland vor einer ' furchtbaren
Niederlage und einem harten Frieden bewahren könne . Die
militärische Tüchtigkeit war da . die politische Klugheit fehlte .
E b e r t und Scheidemann wurden von der „ nationalen "

Presse als „ Landesverräter " beschimpft — wie es heute eben

auch Herrn Strefemann passiert — und mit dem Erschießen

bedroht , well sie für einen Frieden ohne Eroberungen ein -

ttatem Herr v. Hindenburg drohte noch im Januar 1918

mit dem „Generalstreik " , daß heißt mit dem Rücktritt , wenn

die Regierung auf annexionistische Ziele verzichte . Damals

niußte der „ Vorwärts " den allen Herrn darauf auf -
merksam machen , daß der Soldat im Großen Hauptquartier
ebensowenig , weil chm dies oder jenes nicht pasie , davonlaufen
dürfe , wie der Soldat an der Front .

Alle Mahnungen der Verständigen waren vergeblich , sie

gallen als vaterlandslos , antinalional , undeutsch . So kam ,

was kommen mußte . „ Der deutsche Michel . . . war solange
taub für das , was in der Well vorging , bis fremde Reiter

ihre Rosie in deutschen Strömen tränkten . " Heute stehen
Engländer und Franzosen a m R h e i n.

In dieser Situation heulen die Tauben und Blinden ,

Hindenburg müsse Präsident der deutschen Republik
werden . Jede Warnung vor der verhängnisvollen Auslands -

Wirkung dieses tollen Plans wird als Beweis „ nattonaler
Würdelosigkeit " zurückgewiesen und als „ Zusammenarbeiten
mit dem Feinde " denunziert .

Taube und Blinde ! Jeder positisch denkende Amerikaner ,

Engländer oder Franzose wird sich bei jedem seiner Schritte
fragen , wie er in die Welt hinauswirkt . Dieie Frage zu

stellen ist « i n f a ch P f l i ch t im Interesse des eigenen Volkes .

Natürlich hat jedes Volk das Recht , über seine innere An -

gelegenheiten selbst zu entscheiden . Aber jedes Hot auch d i e

Pflicht , daran zu denken , daß es nicht allein auf der Welt

lebt und daß es Vertrauen und Freundschaft im

Ausland braucht , wenn es nicht in feindliche Isolierung geraten
und in ihr zugrunde gehen will .

Nun ist es Tatsache , daß die Weltmeinung zu neunzig oder

neunundneunzig Prozent die Kandidatur Hinden -
bürg als ein Stück aus dem Tollhaus betrachtet
und daß die Wahl . Hindenburgs zum Reichspräsidenten für die

Stellung Deutschlands in der Welt einen furchtbaren Schlag
bedeuten würde .

Das weiß man im Auswärtigen Amt . Hatte
doch Herr Strefemann sogar den Reichswehrminister
Dr . G e ß l e r als Präsidentschaftskandidaten abgelehnt , well
er außenpolitisch „ untragbar " sei. Dabei ist Herr Geßler
gegenüber Hindenburg doch nur ein ganz harmloses Kind .

Die Erklärung , die das Auswärtige Amt gestern in später
Nachtstunde herausgab , ist geradezu die Verkörperung des

schlechten Gewissens . Sie bestreitet , daß die Kandi -
datur Hiirdenburgs im Ausland wie eine „ Katastrophe " ge -
wirkt hat . sie spricht nur von „ Bedenken " und „ Beunruhi -
gung " , die sich aber schon wieder „ gemildert " hätten .

Wer die Auslandspresse verfolgt , weiß , daß diese Dar -
Ihre st

'

wird imAuswärtigenAusschußdesReichstags
nachgeprüft werden , dem Herr Strefemann wohl die Vorlegung
der Gesandtschaftsberichte nicht wird verweigern können .

Von der sogenannten „ nationalen " Presse wird das

deutsche Volk , wie im Kriege , in der schamlose st en
Weise belogen und betrogen . Ganz vereinzelte
Stimmen im Ausland , die von der allgemeinen Weltmeinung
abweichen — und die gibt es natürlich auch — werden unter
Riesenüberschriften in fettestem Druck als typisch und allgemein
güllig wiedergegeben . Ganz ähnlich , wie man auch während

stellung objektiv unwahr ist. subjektive Aufrichtigkell

Wollt ihr Republik ober Monarchie ?
Was die „ Laudesväter ' " gekostet haben .

Di « Kandidatur Hindenburg bedeutet nichts G- ringereS , als
den Versuch , auf den Präsidentenstubl einen treuen Platzhalter
der Hobenzollern zu setzen . Der Brief , den er om 23 . Julj
» 322 an den davongelaufenen Exkaiser schrieb , sagt ja mil aller
Deutlichkeit , daß der alte Generalfeldmarichall sein ganze « Leben
lang in unbegrenzter Treue zu seinem „ Kaiier , König und Herrn "
stehen werde . Hindenburg würde also al « Präsident der deutschen
Republik in Konsequenz dieses erneuten TreugelöknisicS die
Wiederkehr der Monarchie vorzubereiten haben . In tiefem Zu-
sammenbang ist eS interesiant . die nachstehende Znsommensiellung
über die Summen zu betrachten , die das deutsche Boll früher für
sein « „ Landesvärer " aufwenden mußte :

König von Preußen . . . . .7 719 326 M.
Kronfideikomißrente . . . . .10 000 000 . 17 719 926 M.
Im Etat von 1914 finden sich noch mehrere
Millionen an Posten für Theaterbauren , die
eigenrlrch die Krone zu zahlen Härte . — Nach
E. ssrredegg „ Mill ' vnen uiw . " traten zu diesem
17 . 7 Millionen vom preußischen Sraat hinzu
900 000 M. Bankzinsen un ? 3 500 000 M. Pachi -
und Grunderrrag . zuiammen . 22 100 CHX) M.
Den Kronenschatz schätzte er auf 17S Mrll . M.
König von Bayern . . . . . . . . . .5 400 000 ,
Außerdem s,9 >b> Apanagen . . . . . . .1 405 734 .
König von Sachsen . . . . . . . . . .3 778 377 „
Apanagen

. . . . . . . . . . . . . .

629 000 ,
sPrivatverniäoen außerdem 30 Millionen M. )
König von Württemberg . . . . . . . .2 150 000 ,
Apanagen

. . . . . . . . . . . . . .

257 000 ,
Großberzog von Lade » . . . . . . . . .1589 000
Apanagen

. . . . . . . . . . . . . .

150 000 „
Großhcrzog von Hetzen mit Apanagen . . . 1841412 .
Großherzog von Oldenburg . . . . . . .665 000 ,
Großherzog von Sachlea - Welmar . . . . . 1 020 000

Herzog von Lraunschweig . . . . . . . . . 1 125 822 .
Herzog von Sachien - Meiuingeu . . . . . . 814765 ,
Herzog von Anhalt . . . . . . . . .; 990 000 ,
Herzog von Sachfeu - Alteuburg

. . . . . .

Herzog von Coburg - Gotha

. . . . . . .

Wechselnde Erlrägniiie aus Kammerglltern .
Fürst von Schwarzburg - Sondershauseu . . . 515 034 „
Fürst von Schwarzburg - Rutolstadt . . . . .336 667 ,
Fürst von Reuh . . Voller Domänenerlrag
Fürst von Lippe . . . . . . . . . . .600 000 ,
Die nicht genau zu ermittelnden Zivillrsten
und Staatseinkünfte der obigen Ausstellung
sAltenburg . Reuh , beide Mecklenburg usw . )
schätzungsweise . . . . . . . . . . .' . 5 000 000 ,
Statthalter von Elsaß - Lotbringen 884 305 M.

Hierzu schätzungsweise volle Steuer - und Porto -
freiheik der 22 Fürsten , auch für Waren -

sendungen der Jagd - uiw . Produkte . . . . 5 000 000 ,

Summe 50 948 720 M.

lleber fünfzig ZNillioneu wurden jährlich an die sürstlichen

Müßiggänger verschwendet . Wer Hindenburg wählt , bereitet

die Wiederkehr der Monarchie vor . hilft dazu , daß dem deutschen
Volk wiederum diese höchst überflüssige Belastung für die Unter -

Haltung seiner „ LandeSväter " aufgebürdet wird !

des Weltkriegs immer wieder geheimnisvoll mächtige Freunde
im feindlichen Ausland auftauchen ließ . Man erinnere sich der

Retlame , die mit dem unglücklichen Sir Robert C a s e m e n t

getrieben wurde ! Ganz ähnlich , als ob schon ganz Irland

und halb England im Begriffe seien , zu Deutschland über -

zugehen !
Das alles ist niederträchtige Stimmungsmache , schamloser

Betrug . Verübt von Leuten , die kein sehendes Volk wollen ,

sondern ein blindes , das bereit ist , sich für ihr frevelhaftes
Hazardfpiel immer wieder als Einsatz herzugeben . Hätte
Deutschland eine ihrer Verantwortung bewußte

Regierung , so . wäre sie diesem Lügenspiel entgegengetreten
und hätte das deutsche Volk von dem Abenteuer einer Hinden -
burg - Kandidatur bewahrt . Aber diese unglückliche Regierung ,
die angeblich die F ü h r e r i n der Rechtsparteien fein soll , ist
selber die Ueberrumpelte . die Geführte . Auf chre Verant -

wortung hingewiesen , weiß sie nichts anderes vorzubringen als

verlegen « Ausrede » .

Würde Hindenburg zum Reichspräsidenten gewählt , fo
müßte er schwören , daß er den Nutzen des deutschen Volkes

mehren , „ Schaden von ihm wenden " werde . Dieser
Eid wäre aus seinem Munde ebenso ein innerer Widerspruch
wie der Eid auf die Republik . Hindenburg hat dem deutschen
Volke bereits Schaden zugefügt , als er sich von den deutsch -
nationalen Intriganten dazu überreden ließ , die Kandidatur
anzunehmen . Seine Wahl wäre erst recht ein ungeheurer , gar
licht abzuschätzender Schaden für das deutsche Volk .

Nein , Hindenburg kann keinen Schaden vom deutschen
Volt wenden , er kann ihm nur Schaden zufügen .

Der Kandidat des Volksblocks , Wichelm Marx , hat
gestern in seiner Rundfunkrede in würdiger , ober nicht mißzu -
verstehenden Weife auf die ungeheure Gefahr der Hindenburg -
Kandidatur hingewiesen , indem er sagte :

Wir dürfen in dieser welk , von der wir nns poliilsch und wirk -
schastlich in keiner weise abschließen können , nicht wie ein
Fremdkörper dastehen .

Mit seinem persönlichen Regiment , seinem Klasienwahl -
recht , seiner Neigung , sich in Gesten und Phrasen einer blinden
Machtpolitik zu berauschen , hat Deutschland vor dem Krieg in
der Welt „ wie ein Fremdkörper " dagestanden . Wer
für Hindenburg arbeitet , der arbeitet dafür , daß Deutschland
abermals in der Welt „ wie ein Fremdkörper " dastehen soll .

Wer aber an die Schicksalsgemeinschast der
Völker glaubt , an die Zukunst einer demokratischen
D ö l k e r g e m e i n d e , in die sich jedes Volk eingliedern muß ,
wenn es nicht zugrunde gehen will , der weiß daß die Entschei -
dung für Hindenburg eine selb st mörderische Dumm -
h e i t ist und daß wir alle verpflichtet sind , unser Volk zu retten
durch unser geschlossenes Eintreten

für Wilhelm Marx .

Die Junker sehen Silberstreisen .
Hindenburg einer der Ihren .

Um die Präsideittschastskandidctur Hindenburg noch
rechtzeitig in ihrem wahren Charakter erscheinen zu lassen ,
hat der am Donnerstag in München versammelie sogenannte
„ A d e l s t a g " einen Beschluß gefaßt , der die Lage blitzartiz
beleuchtet . In dieser Entschließung sagen die vercinigten
Junker zur Kandidatur Hindenburg :

Zum ersten Male mischt sich in die tiefernste düstere Stimmung ,
die die nachrevolulionären Adelstage beherrschte , ein hellerer
Ton . Der Widerhall , den der Name Hindenburg im deutschen
Volke gesunden hat , läßt nns mit froherem Auge in die Zukunft
blicken . Und dieser Silberstreisen om Horizont hat seinen Urspung
nicht in vagen Hoffnungen auf die Einsicht unserer Feinde , sandeni
in dein Vertrauen auf das Erwachen unseres Volkes aus den revolu -
tionären Nebeln , in die zumeist landfremde Elemente es eingehüllt
haben .

Wenn die Junker „Silberstreifen am Horizont " sehen —

sogar diese Wendung haben sie von einem bürgerlichen
Minister entlehnt — dann ist das für .das schaffende Volk ein
Zeichen , daß G e f a h r i m V e r z u g ist . Zu allem Ueberfluß
ist die Veröffentlichung des Adelstages unterzeichnet von dem
„ A d e l s m a r s ch a l l " Herr v. Berg - Markienen !

Dieser Berg - Markienen ist kein anderer als der

Generalagent der Hohenzollern in ihrem Prozeh
gegen den preußischen Freistaat !

Der Generalagent der Hohenzollern sieht „Sllberstreifen
am Horizont " , indem er die Kandidatur Hindendurgs presst !

Danach ist Hindenburg der Kandidat der Hohen -
z o l l e r n , was auch ohnehin schon bekannt war , aber durch
den „ Adelsmarschall " noch besonders unterstrichen wird !

Kommunistisches Verlegenheitsgestammel .
Tie „ Rote Fsahne " unterschlägt immer noch

Sinowjews Rede .

Ruth Fischer hat sich endlich in der „ Roten Fahne " zu
einem Artikelchen von glücklich einer halben Spalte Länge auf -
geschwungen . Die wortreiche und temperamentvolle Führerin
der Kommunisten kann sonst viel mehr von sich geben , wenn

sie dazu in Stimmung ist. Augenblicklich scheint es

nicht zu langen . Sie begnügt sich mit einer , wie ge -
wöhnlich sehr liebevollen Schimpfkanonade gegen den „ Vor -
wärts " . Unsere Ausnutzung der Sinowjew - R« d « soll ein

„grotesker und unsinniger Trick " fein . Warum , verehrt «
Hindenburgfreundin , sorgen Sie dann nicht dasiir ,
daß die „ Rate Fahne " diese Sinowjew - Red « endlich ab -
druckt ? Bis heute ist sie den kommunistischen Lesern unter -

schlagen . Sonst wird jede Aeußerung Sinowjews als umun -

stößliche Weisheit behandell und spaltenlang ausführlich
wiedergegeben . W i r können doch nicht dafür , daß Sinowjew
sein « Rede gehalten hat . Kann die „ Rote Fahne " leugnen , daß
Sinowjew noch vor der Ausstellung Hindendurgs erklärt hat -

„ In Deutschland entsteht jetzt für ein « Zeitlang die Alternalloe '

bürgerliche Republik oder Monarchie ? Für uns Komnumiste » besteht



natürlich der Hauptgcgensatz in folgendem : Proletarische Diktatur

oder bürgerliche Staatsformen ? Dadurch unterscheiden sich die

Kvinnumisten von allen anderen Parteien . Dieser Standpunkt bleibt

noch wie vor für uns bestehen . Aber es kann auch eine solche Lage

entstehen , wo die AlternaUoe „ bürgerliche Republik oder mpnarchie "
für eine gewisse Zeit lebendig wird und für die Massen in dem einen

oder anderen Lande aktuell - Bedeutung gewinnen . So ist seht die

Loge in Deutschland . In dieser Phase der gcschichllichea Entwicklung

ha ! die Frage der Diktatur des Proletariats nur eine propagandistische

Bedeutung . Die Arbeiter Deutschlands fühlen instinktiv , daß die

Frage »bürgerliche Republik oder Monarchie - seht in ihrem Lande

zur Entscheidung ' gestellt ist . Aus Furcht , daß zu den Herrlichkeiten
des Dawes - Plunes nicht auch noch die Schrecknisse der Monarchie

hinzukommen , stimmen sie für die Sozialdemokratie , indem sie darin

ihre Rettung suchen . Wenn unsere Partei das nicht begreift , und

nicht versteht , die Frage bolschewistisch zu erfassen , werden wir auch
weiter Anhänger verlieren . Es handelt sich hier nicht um die Zahl
der Stimmen — mit Stimmenverlusten kann man sich hier noch ab -

finden — > es handelt sich vielmehr um die Gefahr der Entfremdung
oon einigen Schichten des Proletariats selbst . Wir . müssen so vor -

gehen , dah wir in möglichst enger Fühlung mit dem Proletariat
stehen .

Ich habe von Genossen Einwendungen folgender Art gehört :
Zfl es nicht einerlei , ob da « schwarzrolgoldene Banner der bürger¬
lichen Republik oder das schwarzweisirole Banner der Monarchie
Pegt ?

Rein , es ist nicht einerleli Das ist keine marxistische Auffassung
der Frag « . Eine solche Betrachtungsweise erinnert an die alten

Streitigkeiten der Marxisten mit den Lassalleanern , oder richtiger
mit den Vulgarisatoren der letzteren . '

Ruth Fischer bei ihrer erstaunlichen Intelligenz wird

doch nicht leugnen können , dah jeder Satz ihres Phrasen -
gefchwulstes , mit dein sie für die Wahl Thälinanns eintritt und

auseinandersetzt , daß Marx genau dasselbe wie H i n d e n -

bürg fei , in direktem Widerspruch zu diesen Aeuherungen
steht . Sie hat auch nicht den Mut . unsere Mitteilung zu
dementieren , die die kommunistische Exekutive in Mos -
k a u der KPD. - Zentrale nahegelegt hat , die Kandidatur Thäl -
mann zurückzuziehen und daß die deutsche KPD�Zentrale diesen
Vorschlag abgelehnt hat . In einer Rede im Sportpalast hat sie
aestern versichert , daß nach dem 26 . April der Kampf in
Deutschland weitergehe . Damit hat sie ausnahmsweise
recht und wir wünschen ihr und der L ? PD . viel Glück zu den
Kämpfen , die i n d « r K P D. angesichts der Wahnsinnstaktik
der jetzigen Parteizentrale unvermeidlich sind .

Peinigung öes öffentlichen Lebens /
Eine Slufgabe für Hindenburg .

Der einzige Programmsatz aus Hindenburg » Wahlaufruf , der
von ollgemeinerem Interesse ist , war die Behauptung von der Not -
wendigkeit , daß »öffentliche Leben zu reinigen ' .

Hindenburg hätte allen Grund , mit dieser » Reinigung ' in seinem
eigenen Lager anzufangen . Die » hundsgemeinen Flugblätter ' , die
vom Reichsblock unter deutschnationaler Führung massenhaft pro -
duztert werden , dürften schon ein Grund sein , daß Hindenburg um
seines Namens willen mit der Reinigung des Rechtsblocks beginnt .
Er hat bisher nichts in der Richtung getan , also darf man an -
nehmen , daß er mit der Schmutzerei einverstanden ist .

Heute ein neues Beispiel , das außer Hindenburg auch den
R e i ch s a u. ß e n m i n i st c r Stresemann interessieren dürft «.
Im »Pölkischen Kurier ' , dem für Hindenburg begeister -
t e n Hitler - Blatt in München , sindet sich eine Polemik gegen Strese »
mann , weil dieser daran glaubt , daß die Entente ihre Zusage , das
Ruhrgebiet spätestens mu 15 ; August 1925 zu räumen , halten
werde . In diesem Zusammenhang heißt es dann :

Es ist em merkwürdiger Zufall , daß Stresemann gerode um die
Zelt der Zvchkräumung des Ruhrgebiets am 15. August 1S25 nach
zweijähriger , sür das deutsche Volk zo »erfolgreicher ' Minister -
tc - tigkell penssonsberechligt wird . Da spätestens mit der ' Nicht -
raumung des Ruhrgebiets Etresemanns unheilvolle . Tätigkeit '
ihr Ende erreichen dürfte , blüht ihm das unverdiente Glück , sür
die zwei Zohre politischer Mißerfolg ? mit einer lebenslänglichen

Das ? unge Rheinlanö .
sAusstellung in der Berliner Sezession . )

Das Rheinland ist uns durch die politischen Ereignisse so fern
geruckt , daß wir erst jetzt eine Ausstellung seiner jüngsten Kunst in
Berlin zu schen bekommen , und daß diese so überraschend wirkt , wie
es nur eine wirklich neue BekanMjchaft tut .

Die Sezession hat ihre Räume am Kurfürstendamm gastfrei
diesen jungen Malern geössnet . die fast alle in Düsseldorf wohnen .
Vielleicht rührt die Stärke ihres revolutionären Elans von der Oppo -
fation her . die sie gegen das stärkste Bollwerk künstlerischer Rcaktwn
täglich und stündlich auszusechten hoben : gegen die Düsseldorfer
Akademie . Nirgends in Deutschland ( und - mderswo ) finden wir eine
so geschlossene Gruppe junger ervberungslustiger Künstler , die sich
permanent und prinzipiell in Angrisjsjtellung gegen das »Alt -
bewährte und Eingesessene ' behaupte » muß uno darum frisch und
sung bleibt .

Dies ist nämlich der nachhaltigste Eindruck dieser Schau des
Jungen Rheinland : daß wir schon seit undenklichen Zeiten keine so
wgendstarke und aufrührerische Ausstellung »in den Mauern der
Reichshauptstadt ' gehabt haben . Man hört endlich Gott lobl wieder
einmal das beleidigte Gelächter der alten Kunstbonzen , die die Welt
nicht mehr verstehen , weil sie sich ewig erneuert und nicht auf ihrem
Standpunkt von Anno Tobock stehen bleiben will . Man Hot wieder
etwas , um dos man sich raufen kann .

Das bedeutet nicht etwa , daß wir hier die Auferstehung eines
neuen Ismus z » feiegi haben . Das ist ja gerade das Empörende
für alle KunstHämorrHoidarier , daß man hier keine neue oder alte
oder noch neuere Richtung mtt Hallelujah feststellen tonn . Es gibt
keine Schule , es gibt keine Richtung : aber es gibt ein paar verdammt
junge Burschen , die au , recht und aufrichtig etwas zu sagen haben ,
jeder etwas anderes und jeder auf eigene Faust .

Die meisten sind in den neunziger Iahren geboren , einer erst
1907 : also lauter wirklich junge Leute , und Bater T r i l l h a a s e
lAd albert ) , der das stattliche Atter von 67 Jahren erreicht hat ,
thront mtt seinen entzückenden Bildchen von Rousseauscher Naivetät
wirklich wie ein heiliger Großpapa , über dem bunten Durcheinander .
Einen Führer haben sie auch , obwohl dagegen mancher opponieren
wird : das sst Gerd Wollheim , nicht nur die organisatorische
Seele der Bereinigung , sondern ganz sicher auch ihre stärkste künstle -
rische Potenz .

In den großen Bildern von Wollheim sind Dinge , die fortan
nicht mehr überjehen werden können : eine Echrankenlosigkeit der
bildenden Phantasie , die an die Dämonie von Fueßli aus der
Sturm - und Drangzeit erinnert . Die tolle Berkürzung der Reiterin .
den Wirbelfturm der Tanzenden im . Alpcn - Nokturno ' , die ab -
gründige Tragik des » Paares in Sandnacht ' vergißt man so wenig
wie den »Hellblauen Frühlingssturm ' , der am Städtemüll zupft . Die ,
Phantostik der Titel gehört zu Wollheims Kunst . Die ungemeine An .
Ichaulichkeit seiner pastosen Malerei , das technisch Grandiose und
Frappierende seiner Bilder steht doch nur im Dienste einer spukhaft
hemmungslosen Vorstellungskraft , die Uns in jeden . Bilde neue Er -
fchütterungen bereitet .

Der andere Pol der Gruppe ist M a x E r n st , oon schneidender

Pension belohnt zu werden ; es ist zudem zu befürchten , daß feine
sraozöftfcheu und belgischen Amtskollegen in Kenntnis dieser Tal -
fache mit der Bekanntmachung ihrer Mchlräumuugsobsichtea
n- . öglithsk lange zuwarten werden , « m Stresemann nicht vorzeitig
zu verlleren .

Zeugt diese Unterstellung eine « Reichsblöcklers gegen
den andern nicht von einer abgrundtiefen Niedertracht ? Ein

Hindenburg - Iünger wirft dem andern vor , daß er nur deshalb die

Räumung des Ruhrgebiets bis zum 15. August habe hinauszögern
lassen , weil er an diesem Tage pensionsberechtigt werde !

Wir g r a t u l i er e n Herrn Stresemann zu dieser Bett -

genossenschaftlmReichsblocklagerl Und wir sehen mit

Neugier dem Verlauf der Dinge entgegen , wenn Hindenburg anfängt .
als Herkules den Auglasstall der reaktionsblöckllchen Sesinnungs -
gemeinfchost auszumisten !

der Wunsch eines deutscheufreuaöes .
Ei « Gruft aus Euglaud .

- Im allgemeinen pflegen wir nicht die recht zahlreichen
Zuschriften in unserem Blatte abzudrucken , die wir aus dem
Auslande erhalten . Wenn wir für den nachstehenden Brief
eine Ausnahme machen , so wegen der ebenso vornehmen wie

herzlichen Gesinnung , die aus seinen Zellen spricht :
London N. 7, 3S Hillmarton Road , 23 . April 1925 .

An die Redaktion des » Vor wärt « ' !

Sehr geehrte Herren !
Als überzeugter Anhänger der Brüderlichkeit unter den

Menschen und als Bewunderer der hohenEigenschaften des
deutschen Bolkes erlaub « ich mir durch die Dermittlung Ihres Blattes
meine guten Wünsche für den bestmöglichen Ausgang diese « kritischen
Moments Ihrer Geschichte auszusprechen .

Ich hosfe , daß ein jeder für d e n Mann stimmen wird — ihn
zu nennen . würdemeineZu st ändigteitüberschrei -
ten — . der das größte Wohl über die größte Zahl von

Menschen bringen wird .
Wir hoffen hier . Deutschland möge zu dem großen Werk bei -

tragen . Europa zu einem dauernden Frieden zu verhelfen .

Ihr aufrichtiger
S. » . Di Ilsen .

Per Briefschreiber brauchte in der Tat keinen Namen zu
nennen : aus seinen Worten geht deullich hervor , worauf
die wahren Freunde Deutschlands und der Menschheit hoffen .

Ein üeutschnationaler wahltrieg .
Die Deutschnationalen in Potsdam haben mit ihren Steuer -

bewilligungen vor den Wahlen dank ihrer unsozialen Ein -

st e l l u n g sehr schlechte Erfahrungen gemacht , und da » Anschwellen
der republikanischen Stimmen dem Umstand zugeschrieben , daß sie
sich mit ihrem Votum in kommunalen Steuerfragen
unpopulär machen mußten . Gestern war eine Stadtverordneten -

sitzung anberaumt , auf deren Tagesordnung unter anderem mehrere
Steuerfragen standen . Obwohl das Plenum fast vollzählig ver -

sammelt war , zogen es die Deutschnationalen vor , dem Sitzungssaal
fernzubleiben und die Versammlung beschlußunfähig werden zu
lassen . Diese Sabotterung aus Angst vor dem Odium der Steuer -

bewilligung gelang ihnen . Die Derjämmlung muhte ausfallen .
Wieder ein Beispiel , wie rücksichtslos Deutschnationale an der Mehr -

heit ihr « Macht mißbrauchen und mit den öffentlichen Intet -

essen fpielen, um ihren Borteil einzuheimsen . Nach der Wahl
werden sie natürlich prompt die Steuervorlagen schlucken .

von Jagow in neuer Funktion .
Er wird Landbuuddirektor .

Der Kapp - Rebell v. Iagow , dessen Festungshost bekanntttch kürz¬
lich auf Grund einer Amnestieoerfügung endigte , hat ein neues , ganz

zu seiner Person passendes Tätigkettsseld gefunden . Di « »Deutsche

Tageszeitung ' . Nr . 177 , vom 16 . April , berichtet hierüber :

Lerftandesschärf «, «in Exzentrik des Geistes und der Linie . Ernst
wird die Kunstphilister jeder Art am stärksten schockieren : hier ist die

Probe zu bestehen , ob man Höchstpersönliches und Irrationales ver -

tragen kann . Die Malerei grenzt bei ihm allerdings hart an die
Literatur . Aber st « bleibt Malerei und steht hoch über allern , was
die heutigen Italiener der mechanistisch - llassischen Richtung , die
de Chirieo , Carrä usw . je geschossen haben . Weil sie au » einer

unerschöpflichen Fruchtbarkeit des bildenden Talentes stammt .
Die übrigen gruppieren sich um diese beiden : womit nicht gesagt

ist . daß st « etwa Nachahmer oder schwächer sind . Han » Rilke
variiert das Grausige in Wollheims Well mit geschmockvvll - witzigen
Aquarellen , Siegfried Trillhaas « ( Sohn ) bastett in rafft -
nierter Technik allerhand Peinlichketten . Martha Hege m a n n
wandelt das Mechanische bei Max Ernst zu weiblicher Anmut .
Stärkere und selbständigere Charakter « bemächtigen sich der Wirklich -
keit und übersetzen sie in geistvolle Malerei . Bernhard Gärt -
n e r s zärtlich « Fraulichkeiten , die Bildnisse von Schwesig . Ster »
mann . Ludwigs sind besonders hervorzuheben . Der Begabteste
scheint unter diesen Malern einer intensivierten Wirklichkeit Peter
Ludwigs , dessen » Friedhof ' und » Duisburg - Ruhrort ' « inen
ebenso eigenwillig starken Eindruck machen wie seine Menschen -
gestalten , von denen besonder » » Der Kostgänger unterm Dach zu
nennen ist . H. B. H u n d t vermischt seine ausgezeichnet malerischen
Erlebnisse in der Ausführung etwas stärker als nötig scheint im
Malerisch - Interessanten , und I o s e f B e l l nähert sich in anmutigen
Südlondschaften dem Gewohnten . Dr . Pank F. Schmidt .

„ Die Wollust der �nstäadlgkelt . "
Wie sonderbar ! Jetzt am Ende der Saison besinnen sich die

,K o m m e r s p i e l e ' auf ihre Mission . Endlich bringen sie ein «
Komödie heraus , die die ftohe Hoffnung aufkeimen läßt , daß die

heutige Dramatik doch noch nicht sanft entschlafen ist . » Die
Wollust derAn ständigkeit ' stammt oonL . Pirandello .
dem italienischen Dichter , dem plötzlich die ganze Welt voll Anteil -
» ahme zuzuhören gelernt hat . Ein abgerundete » Urteil über die
Komödie kann der gewissenhafte Kritiker oon der gestrigen Erstauf -
sührung allein nicht ableiten . Mißgriffe der Regie . Fehlbesetzuna
der Hauptrolle . Unverstand des Hauptdarstellers verwischen dos Bild
des Bühnenwerkes . Trotzdem erwacht das Interesse des Zuschauers ,
trotzdem wird an sein Inneres geklopft , so daß er , settsam gebannt ,
den Hauch eines Dichters verspürt . Schon die ersten Szenen der
Komödie sind eigentümlich bizarr . Ein gewitterdrohender Dialog
versetzt den Zuschauer in quälende Ungewißheit , weil die Personen
auf der Bühne in hastigen Sätzen und abgehackten Worten von
Dingen reden , die er noch nicht kennt . Ein alter Dramatikertrief ,
Spannuno zu erzeugen , rmmer wieder wirksam . Allmählich klärt
sich die Handlung auf . Der verheiratet « Marchese will Agatha ,
seiner Geliebten aus achtbarer Famisie , die Schande ersparen , «in
uneheliches Kind zur Welt zu bringen . Er findet in Angela
Boldovini , einem Herrn mit fadenscheinigem Rock und abgeschabten
Ruf , den Mann , der Agatha der Form halber heiratet . Baldovini
itt ein verstiegener Idealist , der keine materiellen Dorteil « für seine
Leistung einhandeln will . Er empfindet tiefe Genugtuung darüber .
daß er . der Ausgestoßene , für würdig gehalten wird , einer Schande

» Mit Wirkung vom 1. April d. 2 . hat Herr Ztegierungspräsident
z. D. v. Iagow die Leitung der H a u p t g�e s ch ö f t « st « l I e des
Pommerschen Landbundes in Stettin übernommen .
Herr v. Dewitz bleibt Mitglied der Bundesleitung und des Bundes -
vorstände » und behäll den Titel »Direktor des Pommerschen Land -
bundes . '

Zu dieser neuen Leistung kann dem Direktorium des Pommer -
schen Landbundes nur gratuliert werden . Es wird nun schon durch
die Person des Hauptgeschäftsführers bekundet , we » Geistes -
linder diese Herrschapen sind und zu welchen Tendenzen sie sich
hingezogen fühlen . Hoffentlich geht wenigstens den im Pommerschen
Landbund organisierten Landarbeitern ein Licht auf und er -
kennen sie , welchen zweifelhasten Menschen sie ihr Schicksal
anvertraut haben .

Gegen üas Leipziger ToÜesurteil .
Eine Erklärung der Verteidiger .

Wir werden um Abdruck der nachstehenden Erklärung ersucht :

Berlin - Leipzig . den 23 . April 1925 .
Als Verteidiger des russischen Staatsangehörigen Peter Alexander

Skoblew ski , der in dem sogenannten Tschekaprozeß von . dem

Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik wegen Zlnstistung zum
Morde und zu Mordabreden zum Tod « und zu 12 Jahren Zucht -

haus verurteilt worden ist , erheben wir gegen dieses Urteil , das nach

unserer festen Ueberzeugung ein Fehlurteil ist . öffentlich Ein -

s p r u ch.
Der jetzt zum Tode Verurteilte bestritt die ihm zur Last gelegten

Taten vom Augenblick seiner Verhaftung an und er beteuerte seine
Unschuld noch in dem letzten Wort , das er vor Gericht sprechen durfte .
Bei dieser Sachlage hätte es eines einwandfreien Beweises

bedurft , um feststellen zu können , daß der Angeklagt « der ihm vor -

geworfenen strafbaren Handlungen überführt ist . Ein solcher
Beweis wurde aber trotz zehnwöchiger Verhandlungen nicht erbracht .

Mehr können und wollen wir oorsichtigerweise im Augenblick nicht

sagen , da die schriftliche Urteilsausfertigung , auf deren Begründung
bei der mündlichen Verhandlung de , Urteils ausdrücklich verwiesen

wurde , noch nicht vorliegt . Sobald sie uns zugestellt wird , werden

wir von neuem an die Oeffentlichkeit treten und die

UnHaltbarkeit des Urteils nachweisen .

Schon jetzt aber wenden wir uns , da wir glauben , keinen Tag

verstreichen lassen zu dürfen , ohne die Oesfentlichkest auf da « Fehl -
urteil hinzuweisen , an die Vertreter der öffentlichen Meinung mit der

Bitte , uns ht unseren Bemühungen , eine Aufhebung des Urteil »

herbeizuführen , zu unterstützen .
Alfred Marschner - Leipzig . Dr . Kurt Nosenfelb .

Rechtsanwälle .

der bulgaristb - jugoslawische Konflikt .
Bulgarischer Rückzug .

Frankfurt . 25. April ( TU. ) Die frankfurter Zettung ' meldet

au » Belgrad : Nach einem gestern «ingetroffenen Bericht des süd -

slawischen Gesandten aus Sofia , R a k i t s ch , hat die bulgarische

Regierung durch den Gehilfen des Ministers des Aeußern dem ser -

bischen Gesandten eine Erklärung abgeben lassen , daß der zwischen

Bulgarien und Südslawien entstandene diplomatische Zwischenfall
durch «in « irrig « und ungenau « Uebermtttlung der Aeußerungen des

Minister » des Innern in der Sobranj « hervorgerufen seien . Der

bulgarischen Regierung Hab « jede Absicht , Südslawien zu beleidigen
oder zu verdächtigen , ferngelegen . Der Minister R u s o w habe nicht

nur keine Anklage gegen die südslawisch « Regierung erhoben ,

sondern auch nicht die Absicht gehabt , den Eindruck zu erwecken , al »

ob Südslawien an den letzten Vorgängen irgendwelche Schuld trage .

vi « Eukschädiguog der Witwe Helffedch » Die Schweizer
Bundesbahn hat der Witwe des vor einem Jahre beim

Eisenbahnunglück von Bellinzona getöteten Reichstagsabgeord -
neten Helfserich 250 000 Goldfranten Entschädigung gezahlt . Die

Schweizer Press « beanstandet diese Summ « , um so mehr , da die

Hinterbliebenen anderer Berunglückrer noch nicht entschädigt
sind und wett geringer « Abfindungen erhalten sollen .

das Odium zu nehmen , einen honorigen Ruf zu retten . Ein «

Forderung stellt er allerdings : Solange er al , der Scheingatte im

Hause weilt , darf die Schande nicht erneuert werden . Der

Marchese muß Enthaltsamkeit üben . Ueberhaupt ergibt sich , daß
der Mann aus der Gosse «inen sauberen Charakter hat , die Leute
aus den besseren Kreisen dagegen oertappte Lumpen sind . Herr
Baldovini schwelgt sogar im Besitz seines ethischen Verantwortung� -
gesühls , er empfindet die Wollust der Anständigkeit . Bewundernd
erkennt das Agatha . Sie jagt ihren Marchese davon . Aus der

Scheingattin wird die liebende Ehefrau .
Die Komödie «nthäll in grotesken Paradoxen klingend «,

glitzernd aufleuchtende psychologische Feinheiten , und nachdenklich
stimmende Charakterisierung . Aus jeder Szene spricht abgeklärte
Klugheit . Auch aus dem unoriginellen , «in wenig sentimentalen
Schluß .

Daß Unklarheiten den Genuß an dem festen dramatischen
Gefüge stören , sst dem Baldovini Eugen K l ö p f e r » aufs Konto

zu setzen . Durch seine Ueberireibungen und Ueberspitzheiten nimmt
er der Komödie den Charakter . Ist es ein Schauspiel oder «in «
Groteske ? Er illustriert pantomimenhast bis zur Ueberdeuttichtett
die Sätze seiner Rolle , ja , einzelne Wörter . Er pumpt um jeden
Preis Wirkungen aus sich heraus . Er verkrampft die Gesten und
Mienen , er verkramvft sogar die Sttmm « . Er sst unecht . Man

glaubt ihm nicht . Man glaubt auch nicht , daß sich die schöne
Agatha einem solchen Kerl an den Hals wirst . Margarete
C h r i st i a n s ist in dieser Rolle über sich hinaus gewachsen . Dies -
mal sst sie «in wahrer Mensch , voll leuchtender Innigkeit .

_ Ernst D e g » « r .

Erfiau ! stihr »ugeu der Woche , vleuslag . Deutsches Th . : » Der Re -
v i s o r ' . Große Volksoper : » F a t m e — D» nerslag . <Soethe - BI>kme :
„ M o n n a vanna " . — Freilag . Deutsche « Kilnstlir - Tk. : » Monsieur
T r o u l a l a Tribüne : » Die beide » Herren deranädtaeu
grau ' . Th. a. Kmsürftendamm ; » Der Bat « « ' . Schloßpart - Th. :
» Die goldene Eva ' . Lverettenbau « : » Die Sar auf Moni -
martre ' . — Sonnabend . Zentral - Th. : » Hilst ! Ein Sind ist
vom Himmel gefallen ' .

Ilravia - Vorlrige . Moni , bis grell . ( 6 Übt) , Sonnab . «. Sonnt . ( 5 «. 7) :
» vntel James Erben ' ( Dressurtomödie ) . — Moni , bis Sonnt . (8) :
» NewBork und die Ziew Dorter ' . — Mllt «. (8) : » Goethe
und die Liebe ' und » Goethe und die grauen ' .

Die Staatlichen INosee » find am W a b l t » g wie solgt geöffnet : Schloß «
museitm 10 — 2, Alte « und Neue « Museum , Kaiser . Friedrich . Museum , Museum
Prinz Albrechtstraße 7 und Sammlung wr deutsche PollStuiide tl —2 Uhr .
Da « Zeugbaus bleibt geschloffen . Da « Museum sür Böllertund « ist wegen
Umzug » zurzeit überhaupt geschloffen .

Tschechische , Slowakische und Mährisch « Voltelieder fingt Saminersängeri »
Ana Sratkh am Mittwoch , abend « 7*1, Uhr , in der Kunstausstellung
. DerSturm ' , Potsdamer Str . ISt ». Am Klavier : Miroslav Ponc .

Da » Graphische Kab' netl Z. V. Ilevmovn , Kurfürstendamm 2Z2. veranstaltet
zum 50 jährigen Geburtstag von Arthur Segal »in « Ausstellung von
Oelgemalden au » den Jahren 1911 —1Ö25.

Arbeiter al » vtldertänser . Die Kunftftelle unserer Parteiorganisation
Wien hat eine A- IdelauSslellung »Kunst in » Doli ' veranftaltet . Die
Besucher , die sich bei Erwerbung der ouZgestellten Originale al « Mitglieder
der Sozialdemalratischen Partei ausweisen mußten , haben ein vielfaches
der Bild erzähl erworben , die gleichzeitig aus der JahreSauSftellung im
Künstler hau » verlaust werden tonnte .



Serlm wählt de
3n den Hinterhäusern .

Di « in den Höfen wohnen , brauchen nicht zu flaggen . Die
Armen . Die ohne Straßenjonn « zwischen Häusermauer » leben , die
heute um Licht und Befreiung kämpfen . Jene , denen es um Frie »
den und Brot geht , nicht um verlorene Macht . Und ihr « Zahl geht
in die Millionen . Die vorn heraus wohnen , alle Fenster mit Fahnen
behängt haben , sind zu zählen . Don Aeußerlichkeiten hängt unsere
Gesinnung nicht ab . Deshalb bleiben unsere Flaggen auch schlicht
und unausfällig . Gönnen wir doch den Rechtsleuten diese letzte
schwarzweitzrote Parade . Es ist ja nur der verzweifelte Trotz eines

sterbenden Körpers , der sich noch einmal wild aufbäumt . Schwarz .
Rot - Gold würde ganz Berlin überfluten , hätten feine Anhänger nur
bester « Gelegenheit , ihr « politische Gesinnung zu zeigen . Aber in
den Höfen der großen Mietkasernen zu flaggen , erscheint mit Recht
ziemlich nutzlos . Der oberflächlich « Spaziergänger sieht bloß die
Borde » Häuser . Mag der Schein auch trügen — der 26. April wird
beweisen , daß die eigentliche Mass « des Volkes republikanisch denkt
und fühlt .

Der haß gegen Schwarz - RoKSold .

Räch dem Gesetz zum Schutze der Republik können auch Be »
schimpfungen der republikanischen Fahne durch Strafe geahndet wer .
den . Aber das hindert die Feind « der Republik nicht , immer wieder
in Schmähungen des Schwarz - Rot - Gold und sogar in B e s ch ä d i -

gungen schwarzrotgoldener Fahnen ihr Mütchen zu
kühlen . Ein Bubenstreich dieser Art ist in Berlin im Hause Mol »
k e nm a r k t 7/8 verübt worden , wo die Firma Kroner u. Co. aus
ihren im vierten Stockwerk gelegenen Geschäftsräumen eine schwarz -
rotgoldene Fahne herausgehängt hat . Diese Fahne ist so long , daß
sie vom vierten Stockwerk über das dritte hinwegreicht , in dem
die Tuchfirma W. Schuster ihr « Geschäftsräume hat . Gestern
tonnte nun der Inhaber der Firma Kroner u. Co . zu seiner lieber »

raschung und Bestürzung feststellen , daß die Fahne in dem vor dem
dritten Stockwerk hängende » Teil arg beschädigt war , und zwar
anscheinend durch Saurespritzer . Große Stücke des Tuches
lösten sich in Fetzen heraus , so daß die Fahne vernichtet war . Herr
Kroner hat die Hahne so. wie sie ist . dem Gauoorstond Berlin des

. Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold " überwiesen , die sie zur Kenn -

Zeichnung der Kampfesweise republikseindlicher
Halunken öffentlich ausstellen will . Die zerstörte schwarzrot -
goldene Fahne ist von Herrn Kroner sofort durch eine neue ersetzt
worden , die in gewaltiger Länge von dem vierten Stockwert herab -
weht .

hladenburg im vlumenkopf .

Doch das Neueste ist hindenbury im Blumentopf ,
kleine schwarzweißrote Fähnchen , die auf ihrem unschuldigen Weiß
in großen Buchstaben für hindenburg werben . Arme Blumentöpfe ,
die keine anderen Stecklinge tragen . Wo der Krieg hinkommt , „ der
grausamste Krieg ist der humanste " , da wächst nicht Gras und
Blume mehr . Und einer dieser Blumentöpfe in einer Kellerwohnung
in der Zimmerstraß « , so tief und dumpf gelegen , daß kein Sonnen -

strahl sie trifft . Das ist ein erschütterndes Bild politischer Der »

blendung und läßt einem an die Hindenburg - Töpfe der Besitzenden
in Licht und Lust , in blendendem Sonnenschein denken . Es gibt
noch viel Arbeit zu leisten , um die Köpfe zu erhellen . Jede Stunde

ist kostbar , denn der Kampf geht fiebernd seinem Höhepunkt zu . Wer
es ernst mit der Republik meint , der sorge dafür , daß
hindenburg am Wahltage keinen Blumentopf ge »
winnt .

Der schwarzweihrote Schupotwuw .

In den in der Freiwginorgennummer hier wiedergegebenen
Instruktionen de » Berlmer Polizewizepräsidenten Dr . Friedens »
b u r g an da » Kommando der Schugnolizei Berlin wird u. a. gesagt :
„ Die Farben „ Schwarz - Rot - Gold " stehen als Wahrzeichen von Staat
und Verfastung unter dem besonderen Schutz des Gesetzes zum Schutz «
der Republik . Die Achtung vor diesen Wahrzeichen zu sichern , gehört
zu den vornehmsten Pflichten der Polizei , die sich ihres Charakters
als des vollziehenden Organs der Staatsgewalt bewußt fein muß . "
So der Polizeivizepräsident . Einzelne Beamte der Schutzpolizei
scheinen aber anders über die Achtung vor den Wahrzeichen der

Republik zu denken . Da ist beispielsweise draußen in der h ä s e l « r »

kl Republikaner .
st r a ß « in Charlottenburg die Ansiedlung des Berliner Spar -
und Bauvereins , dessen Mitglieoerschaft sich ausschlleßiich
aus Arbeitern und Angestellten zusammensetzt In dieser Straße
erregt es allgemeinen lebhaften Unwillen , daß bei jeder Wahl von ,
Balkon der W o h n u n g « iues Schupowachtmsisters eine
große schwarzweißrote Fahne Herausgehangl wird . Diesmal tut
der treue Beamte der Republik noch ein übriges , indem er außerdem
noch seinen ganzen Balkon dicht mft schwarzweißroten Fähnchen
und der Auftorderung „ Wählt hindenburg " besteckt hat . Die Be -
wohnerschast der Ansiedlung empfindet diese provokatorische heraus -
stellung der Farben des allen kaiserlichen Deutschland gerade durch
einen republikanischen Polizeibeamten als eine unerträgliche
Berhöhnung der Republik , die schlecht zu den vom
Polizeimzepräsidenten betonten vornehmsten Pflichten der Polizei ,
„sich ihres Charakters als des vollziehenden Organs der Staats -
gewall bewußt zu fein " und den Farben Schwarz - Rot - Gold
die gebührend « Achtimg zu sichern , paßt . Wenn ihm die Republik
so sehr zuwider ist . wie man nach seiner aufdringlichen Propaganda
für Schwarz - Weiß - Rot und Kaiserreich doch annehmen muß . warum
oerhisit man ihm dann nicht dazu , den Dienst in der oerbaßten
Republik zu quittieren ?

Gut gegeben !
Es saßen vier Herren in der Straßenbahn zusammen , je zwo ,

einander gegenüber . Drei , die zusammen geborten , unterhiellen sich
über die erregten Wahlzeiten und oer eine „ nahm übel " .
Er erregte sich darüber , daß man „die verfluchte Bande mit den
schwarzrotgoldenen Fahnen " soviel herumziehen sehe . Plötzlich
mischte sich der vierte Herr , der nicht zu dieser Gesellschaft gehörte ,
ei » und verbat sich derartige Bemerkungen . Der erste Sprecher tot
sehr erstaunt und sagte , daß er ihn doch gar nicht persönlich gemeint
Halle. Darauf der Republuäner : „ Das ist mir auch sehr gleichgüllig ,
aber die Straßenbahn gehört uns allen und nicht Ihnen allein und
ich brauche mir so etwas nicht mit anzuhören . " Zur Antwort erhielt
er : „ Ich kann doch reden , was ich willl ' „ Rein , das können Sie
nicht . Dieselbe Berechtigung hätte ich auch und ich würde dann
m « inerseit » Leute mit schwarzwerßroten Fahnen
für « ine „ verfluchte Bande " erklären . " Einen Augen -
blick Stillschweigen — dann zieht einer aus der Gesellschaft ironisch
den Hut und bedankt sich für die „ freundliche Bezeichnung " . Darauf
der Republikaner gelassen : „ Sie dürfen Ihren Hut ruhig aufbehallen .
Ich ziehe meinen Hut auch nicht vor Ihnen . "

„Polilifches " Gespräch im Bäckerladen .
Die Bäckersfrau im Gespräch mll ihrer Kundin : „ Wifsen

Sie es schon , hindenburg spricht heute abend nicht im Rundfunk ! "
Dt « Kundin : „ Unmöglich , heute ist es doch noch durch Rund -

funk angesagt worden , doß „ Er " bestimmt um 8 Uhr 13 Min .
sprechen wird . "

Die Bäckersfrau : „ Ja , aber sehen Sie doch hier . Wir
bekommen jetzt den „ Vorwärts " , und da steht ' s doch : Ruth
Fischer spricht für hindenburg . "

Schweigen . Dann meint die Kundin : „ Ich kenne Fräulein
Fischer gar nicht . Na , wir Werdens ja hören . "

Sprach ' s und ging .

Der völkische Unfug aus dem Potsdamer Platz hat die zu -
ständigen Polizeibehörden veranlaßt , die Zahl der Polizeibeamten
auf dem Potsdamer Platz zu erhöhen und auch mehrere Kriniinai -
bcamten , darunter auch höhere dort zu postieren , die gegen jede Be -
lästigung der Pasianten sofort einzuschreiten haben . Wir hören diese
Botschaft zwar , wollen sie auch glauben , aber da sich aus diesem
Platz wiederholt dieser Unfug breitgemacht hat , so scheint es
dringend notwendig , daß nunmehr die Leitung des zustän -
digen Polizeiamtes für olle erneut vorkommenden Fälle
unverzüglich verantwortlich gemocht wird .

Polizeiliche Behinderung sozialdemokratischer Wahlagitation .
Wie man uns von zuverlässiger Selle mllteilt , vertrieben in den
Mittagsstunden Polizeibeamte die vor dem Bahnhof
Aleronderplatz Dienst taten , unsere Fwgblälleroerteiler .
die die Sonderausgab « des „ Vorwärts " verteilten , indem sie sie
ständig aufforderten , weiter zu gehen . Wir protestieren entschieden
gegen dies « merkwürdige Behinderung der erlaubten Wahl -
Propaganda .

völkische M- röbuben .
Ei » ReichsblUlnermaun erschösse « .

Me uns kurz vor Schluß de » Blatte » mitgeteilt wird , wurde

gegen 2 Uhr nachmittags aus dem Bayertscheu Platz elu

Ueichsbauuermauu . der sich auf einem Propagandawageu
des Volksblockes befand , von einem völkischen erschossen .
Weitere Einzelheilen fehlen zurzell noch .

Fuaterparaüies .
Wer Hindeuburg wählt , wählt die Jmikerherrschaft .

In einer Dolkeblockkundgebung in Görlsdorf m der Reu -
inark hiell der dort ansässige Rillergutsbesitzer Eberhard von der
L a n g ck e n folgende , wörtlich wiedergegebene Diskussionsrede , nach¬
dem er wüst auf Kathollken und Zentrum geschimpft hall «:

„ WähU chindenbura , dann kommt wieder Ordnung ! Dem Aus -
land ist es lieber , mll Hindenburg zu verhandeln als mit Budikern .
Sattlern und Stromern . Di « General « , die der Republik dienen ,
sind niederftächlige Waschlappen . Für uns gibt es keinen Acht -
stundenlag : das geht nicht ! Belriebsräle find Nichtstuer . Die
Sozialdemokraten sind solch « Louis mit schieser Ulütze und Zigarette
im Maul . Di « Sozialdemokratie hat uns alles Elend eingebrockt ,
weil Ebert und Scheidemanu die deutsche Niederlage gewollt
haben , um ans Ruder zu kommen . Die republikanischen Minister
hoben es alle verstanden , sich die Taschen zu füllen und ibr Schäfchen
ins trocken « zu führen . Gerade die Besitzend� , werden heule von
den Steuern gedrückt ; die Sozialdemokratie schrell immer „ Siedeln ,
Siedeln " und will die Rittergüter zerschlagen . Landarbeiterl Ihr
hängt doch auch an Eurer ( ! ! ) Scholle .

Nach einem Hoch auf Hindenburg verlleß Herr von der
Langcken mll seinem Anhang den Saal , in dem die Doiksblockkund -

gebung für Mar ; dann ungestört vor sich ging .
Dieser selbe Herr von der Langcken verweigerte kürzlich der

Frau eines seiner Landarbeller , die wegen einer Dlinddarmentzün -
dung in Lebensgefahr schwebte und zu einer schnellen Ope -
ratio » in die Stadt gefahren werden sollte , seine Kutsche und bot
der weinenden Frau höhnend den M i st w a g « n an . Er gab die
Kutsche trotz allen Bittens nicht , bis sich schließlich ein Bauer der
Frau erbarmte . Der durchaus ebenbürtige Sohn des Herrn von
der Langcken hat am 7. Dezember die Landarbeiter bedroht :
. Wenn Ihr nicht denifchnallonal wählk . gibt ' s was mlk der Snnket "

Dieser Sohn schlägt die Arbeiter tatsächlich . Zwischen -
rufe in der Versammlung nahmen darauf mehrfach Bezug . Di «
erbillerten Landarbeller riefen :

„ Augen blau schlagen . .
'

Einen Landarbeiter hat von der Langcken mll einem Knüppel über -
fallen und ihn von hinten niedergeschlagen und ihn am Misthaufen .
wo er besinnungslos zusammengesunken war . liegen gelassen .

Das ' ist das wahre Junkerparadies . Wir wollen es
ausrollen . Die Rechtsparteien aber wollen es wieder im ganzen
Lande einführen . Wer den Junker mit seiner ganzen Brutalität

wiederhaben will , wählt Hindenburg . Wir anderen wählen den

Republikaner Rtarx !

Kunögebungen in potsüam .
In zwei großen öffentlichen Wählerversammlungen hat gestern

der Volksblock in Potsdam zu den republikanischen Parteien

gesprochen und die Gründe für die Kandidatur Marx in eingehender
Weise dargelegt . Im Konzerthaus stand die stark besuchte
Versammlung unter dem Borsitz der SPD . Im „ Allen Fritz " wurde
die Versammlung von einem Zentrumsverftetsr geleitet . Nach einer

Cröffnungsanfprach « des Wahlvereinsvorsitzenden der SPD . nahm
namens des Zentrums der G«w«rtschaftss «rretär Winter das
Dort . Er kennzeichnete die Ziel « des Wahlkampfes beim Reichsblock
als das Bestreben , beide Hebel der Gewalt , nämlich die Ge -

setzesmaschin « des Reichstages und da « Amt de » Reichspräsidenten ,
in eine Hand zu bekommen und dann die Verhältnisse wieder nach
rückwärts zu revidieren . Dies « Parteien , die für Lohnerhöhungen
nie Geld haben , verfügen über Geld im Ueberfluß für Wahlzweck « .
Genosse Redakteur K l ü h s beleuchtete in scharfen Ilmrissen die

Verhältnisse beim Reichsblock , der sich gegenüber dem als Muster -

beispiel der Eignung und Tüchtigkell gepriesenen Ja r res der

größten Untreue schuldig gemacht und ihm schließlich einen Fußtritt

versetzt habe , um den 78iährigen Hindenburg als sogenannten über -

parteilichen Kandidaten aus der Versenkung zu holen . Der Reichs -
block müsse sich mit seinem Kandidaten darum auch die Kritik der

Republikaner gefallen lassen . Hindenburgs Aufstellung fei das

größte Armutszeugnis für die Kreise des Reichsblock »,
die aus den inneren Zwistigkellen im Loebell - Ausschuß nicht heraus -
kämen . Seine Geldschnorrerei kennzeichne am besten die Uneinig .
kell , und Hindenburg habe allen Anlaß , als das gepriesene Vorbild

für Sauberkeit und Reinlichkell de » öffentlichen Lebens mll der

Reinigungsarbell unter seinen Anhängern zu beginnen . Der Redner
bewies an der Hand verschiedener Flugblätter die Niedertracht der

Kampsesweis « des Reichsblocks , der in einer Schlammflut von

Verleumdungen und Fälschungen nach seinem Erfolge
strebe . Die Wahl Hindenburgs würde nur inneren Kampf entfesseln
und jede Entwicklung hemmen . Hindenburg sei polllisch nicht s o
harmlos , wie man ihn hinstelle . Mll Ludendorff
habe er in der Obersten Heeresleitung stch als Kanzlerstürzer betätigt
und seine Einmischungen in die Poiillk , sein Hervortreten als

Gegner der Friedensresolution gestatte es keinem Republikaner ,
diesen ausgesprochenen Anhänger der Monarchie in die Verlegenheit
zu bringen , einen Eid auf die Verfassung der Republik zu leisten .
Am 26. April müßten all « Hoffnungen der Monarchisten zuschandeu
werden . Hindenburg sei die letzte Karte der Reaktion im

großen polllischen Spiel und sie müßt « entscheidend gestochen werden .

Die Ausführungen des Redner » lösten starten Beifall au ». Nach ihm

wandte sich Staatsminsster a. D. Dernburg namens der

Demotraten an die Zuhörerschaft . Er schilderte an unwlderleglichen

Belegen die polllische Rolle Hindenburgs im Krieg «, kennzeichnete
ebenso wie der Vorredner den Mangel seder polllischen Vorbereitung
des allen Marschalls , und warnte im Hinblick auf die außen -
politischen Folgen , auf die wertere Verzögerung der Ruhrrlumung
und der Befreiung der Rheinland «, auch di « Störungen in den

Handelsbeziehungen , einen Mann wie Hindenburg in da » oberste
Reichsamt zu berufen , der nur Figur , Programm und Lautsprecher
für T i r p i tz sein würde . Ein Republikaner dürfe niemand ander »
wie Wilhelm Mar ; als gelernten Reichspräsidenten sein « Stimme

geben . Die Kundgebungen hinterließen einen starken Ein .
druck und waren erfolgreicher als die paar armseligen Per -

onstaltungen des Reichsblocks , der sich noch heute Abend mll Musik
und Umzug bei der Wählerschaft bemerkbar machen will .

Be » der Heidelberger Bürgermelsierwahl ist gestern durch di «
Voltsblockparteien Regierungsrat Dr . Amberger - Offenbura zum
3. Bürgermeister gewählt worden . Der bisherig « Stelleninhaber ,
der der Rechten angehört «, war verstorben . ,

Der Bau des WitleNandkanol » . Der Provinzialausschuß von

Hannover beschloß , von dem für den ö. Mai «inberufenen Provin -
ziallandiag die Ermächtigung zur Uebernohme der Garantie
für eine Anleihe zum Bau des Mittellandkanals der Gene A

( 11 Millionen ) einzuholen .

Retchs - Reklame - Neffe .
Zu einem nicht sehr glücklich gewähllen Zeftpunkt , einen Tag vor

der Wahl des Reichspräsidenten , hat die Reichsreklamemesse , oer -
austaltet vom Verband Deutscher Reklamefachleute
unter der Direktion des Berliner städtischen Messeam -
tes ihre Pforten geöffnet . Das Haus der Funkindustrie auf dem
Messegelände am K a i s e r d a m m ist mll den tausenderlei Werbe -
Mitteln gefüllt , di « eine in der Wiederaufrichtung begriffene Wirt -

schaft wie die deutsch « nötiger denn je gebraucht , um dem Konkurrenz -
kämpf auf dem Inlands - und Auslandsmarkt begegnen zu können .
Mit allen Mitteln ist versucht worden , eine Uebersicht über das

ungemein verzweigte Gebiet der Reklame , ihrer heutigen Aufgabe
und ihrer psychologischen Möglichkeiten zu geben . Der äsihcnsche
Eindruck mag im allgemeinen befriedigend sein , im einzelnen spielt
aber das Werk des Künstlers immer noch eine sehr geringe Rolle
— Reben der Fülle der Werbemittel für den Handel , di « Plakate ,
Handzettel . Broschüren . Kalender und Zugabeärtikel , die wechselnden
Schrift - und Bildformen , den gedruckten , aus dem Nichts entstehen -
den erleuchteten Schriften ist ein « gute Schau über das gesamt «
well verzweigte deutsche Zeitungswesen vorhanden . Die

sozialdemokratische Press « hat auf der Galerie eine gaftz «
Koienslucht in »«, die in außerordentlich übersichtlicher und gefchmack -
voller Weise das Anwachsen dieser Zeitungen und ihre Werbekroft
vor Augen führen . Auch der „ Vorwärts " zeigt in einem gemütlichen
Lesezimmer ein « Auswahl feiner besten Plakate . — Ein « hübsche
Neuerung , «in amüsantes Reklametheater , ist mll der Metze
verbunden und zeigte gestern vor geladenen Gästen fein erstes Spiel :
„ Ist denn hier der Teufel los ? " Das Spiel , das August Neidhardt
geschrieben und Ernst Hauke musikalisch umkleidet hat . zeigt neben
der gedruckten Reklame zum ersten Male auch die gesungene , geianzle
und gesprochene Werbekunst . Man hatte mll der Aufführung
Künstler wie Fritz Langendorff , Dora Hrach , Emil Ludwig , Gertrud
Lieste und Heinz Lingen in den Dienst der Sache gestellt . Man kann

ruhig behaupten , daß es di « munterste und lustigst « Sache ist . Auf
dieses und vieles andere , was die Messe bietet , zurückzukommen ,
wird nach den Wahlen noch Gelegenheit sein . . Die Messe bleibt bis

zum Z. Mai geöfsnet und kann von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr
abends besichtigt werden .

Heute vormittag fand in Anwesenheit zahlreicher Vertreter der

Behörden und der Presse nochmals eine größere Eröff -
nungsfeierlichkeit statt . Oberbürgermeister Dr . Boß
überbrachte di « Wünsche der Stadt Berlin , ferner sprach namens
der preußischen Staatsregierung Handelsminister Dr . Schreiber .
Im Anschluß daran fand ein Rundgang durch di « Messe statt .

die letzte « Versammlungen .
Man erkennt di « nationalistische Hochburg Wilmersdorf

kaum wieder . Im großen Saal des Viktoria - Gartens Kopf
an Kopf. . Bürger , Handwerker , Arbeiter , alle durchglüht von ein -
heitlicher Begeisterung für die Republik . Unter sudelndem Beifall
zieht da » Reichsbanner ein . Ein Wald schwarzrotgoldener Fahnen
um die Tribüne . Karl Ebeit rezitiert . Sein von innerer Ueber »
Zeugung durchglühtes Pathos läßt die Versammlung aufjubeln . Dann
spricht Abg . K n t t » e r für di « SPD . Ein kraftvoller Appell : da »

neue Deutschland der Arbell und der Geistigkeit gegen da » ungesstige
System der Uniform , des Korporalstocks und des Anbindens . Für
die Demokraten spricht , lebhaft applaudiert Hugo Preuß , der
Schöpfer der Weimarer Verfassung Kluge , sympathische Worte . Er
begrüßt als Resultat der direkten Präsidentenwahl durch das Volk ,
daß die Republikaner — alle sonstigen noch so tiefen Gegensätze
zurückstellend — sich zu einer einheitlichen Front zusammengesunden
haben . Für das Zentrum spricht Reichstagsabg . Dr . R ä u s ch e r .
Als «r in hoher Anerkennung seiner Verdienste den Namen des
verstorbenen Reichspräsidenten Ebert erwähnt , erhebt sich die

Bersammlungspontan von den Sitzen und applau -
dlert minutenlang . Zum Schluß wendet sich ein Bertretcr
des Mittelstandes gegen die Ludendorff - Partei , die die
Parole für Hindenburg ausgegeben und damit die
Interessen des Mittelstandes verraten hat . Alle Redner finden brau -
senden Beifall , der sich oft spontan nach einzelnen Sätzen entlädt .
Musik umrahmte die Veranstaltung , die auf olle Anwesenden un -
anslöschlichen Eindruck gemacht hat . Auch in Wilmersdorf herrscht
schon der republikanische Gedanke .

Die vom Volksblock und Reichsbanner in Pankow veranstaltete
Volksversammlung war ein voller Erfolg . Di « Ausrnbrungen der
Referenten Zimmermann vom Zentrum , Frl . Fisch von den
Demokraten . Genosse Dr . Weyl fanden ungeteilten Beifall . Als
Schlußredner sprach ein Kamerad vom Reichsbanner . Die über -
füllte Versammlung stimmte begeistert in dos vom Borsitzenden
ausgebracht Hoch auf di « Republik . Di « Versammlung , die in
völligster Ruhe verlief , sst als ein gutes Vorzeichen für die am
Sonntag stattfindende Wahl zu betrachten . Gegnerisch « Dersamni -
lungen am Ort hatten bisher nicht die Besucherzahl auszuweisen .
wie sie gestern durch den Volksblock in Erscheinung trat .

In einer bi » auf den letzten Platz gefüllten Wählerversammlung
in der Schulaula Oranienstraß « in Charlottenburg sprachen für die
Zentrumspartei Dr . Steiger , für die Demokraten Otto R u j ch k e
und für die SPD . Genosse Lempert . Auch hier bot die Aula
mit ihrem reichen schwarzrotgoldenen Flaggenschmuck ein eindrucks -
volles Bild . Den Reden folgt « jubelnder Beifall . Die Dersamm -
lung war «ine würdig « Kundgebung für die Republik . Auch in der
Schulaula der Fürstin - Bismarck - Schule in Charlottenburg sprach
für die Zentrumspartei Dr . Steiger , für die Demokraten
N u s ch k c , dagegen für di « SPD . Genosse Barth . Sie fanden
ebenfalls die volle Zusliminunq der Bersammelten . Mit einem Hoch
aus die jung « deutsch « Republik schloß die Kundgebung .

Auf z tun letzte « Appell ?
Heute abend findet die letzt « große Wahlkundgebung in Berlin

statt . Da « Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold ruft
alle Republikaner auf . heute abend im Sportpalast zu
erscheinen , um noch einmal ihren Willen kundzutun . Es sprechen
Reichskanzler a. D. Dr . Josef Wirth , Frau Mimsterialrat
Dr . Gertrud Bäumer und Genosse Artur Crispien . Die

Kundgebung beginnt pünktlich um 8 Uhr und wird von Dar -
bietungen des Berliner Bläferchors umrahmt . Das angekündigre
Standkonzert der Reichsbanner - Kapelle vor dem Sportpalast kann
leider nicht abgehalten werden , da d l e Polizei ihre
Genehmigung verweigert hat .



Schwere Slvttat km Spreewalö .
Zwei Männer erstochen — der Täter verhaftet .

Eine furchtbare Bluttat , die sich bereits am Mittwoch im Spree .
Kwld an der Chaussee Freienwalde — Golßen ereignet hat und der

zwei Menschenleben zum Opfer sielen , hat heute mit der Festnahme
und dem Geständnis des Täters , eines 17jährigen Schlächter -

lehrlings namens Wischer aus Berlin ihre Aufklärung gesunden .

Bisher konnte folgendes festgestellt werden :

Hermann Wischer war schon bei verschiedenen Schlächtermeistern
in der Lehre und schon sieben Mal entlaufen . Zuletzt
lernte er bei einem Meister Rohlofs in Ströbitz in der Äottbuser

Gegend . Auch diesem enllies er aus bisher noch nicht aufgeklärten
Grunde » und wanderte da im die Chaussee entlang in der Richtung
aas Berlin . Hier begegnete ihm am Mittwoch nachmittag ein

junges Mädchen auf ihiem Rad . Mit einem großen Schlächter «
messer im Stiefelschaft und anderen Werkzeugen ausgerüstet trat er
an die Rodlerin heran , um ihr das Rad zu rauben . Als sie Wider -
s ' . and leistete , oerletzte er sie leicht durch einen Messerstich , entwand
ihr dann das Rad und fuhr davon . Di « Ueberfallene , «ine 13 Jahre
Rfie Elfe Richter aus Schönwalde , lief nach Hause und schlug Lärm .

Mehrere Ortsbewohner , darunter ihr 24 Jahre alter Bruder
Arthur und ein 18 Jahre alter Oswald Freiaang aus Freiwalds
bei Schönwalde nahmen die Verfolgung auf . Wischer bog von der
Landstraße ab und schlug eine Seitenchaussee ein . Hier begegneten
ihm die beiden Verfolger , die sosort das geraubte Rad erkannten .
Wie Wischer behauptet, ' stießen sie ihn vom " Rad herunter und sielen
über ihn her . Er wollte aber das geraubte Rad nicht im Stich
lassen . So kam es zu einem heftigen Kampfe . Wischer
borte , daß einer der beiden dem anderen zurief : . Nimm dein
Taschenmesser ! " Er selbst stach min , immer nach seiner Darstellunz ,
mit seinem Schlöchtermesser blindlings um sich. Einen seiner
Gegner sah er zusammenbrechen . Er ergriff nun eins der Herren -
rcder seiner Verfolger und jagte davon nach Berlin . Hier kam er
am Donnerstag früh an . Weil er kein Geld mehr hotte , so ver -
kaufte er das Rad in der Münzstraße für 1l) M. und irrte nun
planlos umher . Inzwischen war die Berliner Kriminalpolizei b«.

nachrichtigt worden und gestern ( Freitag ) fanden die Beamten die
Spur des jugendlichen Täters im Nordosten der Stadt , ermittelten
ihn endlich aus dem Koppenplatz , nahmen ihn fest und brachten
ihn nach dem Polizeipräsidium . Die beiden Verfolger Richter
und F r e i g a n g wurden an der Seitenchaussee tot auf -
gefunden . Sie hatten 3 bis 6 «tiche nicht nur in die Brust
und den Leib , sondern auch in den Rücken erhalten und waren an
Verblutung gestorben .

Der Wintergarten bat eine geradezu einzig dallehende Dressur in der
Form von Billy Judge ' S dressiertem S e e l ö w e n engagiert ,
einem großen Einzelexemplar , dessen Leistungen mit den letztbin gezeigten
Tauchcxpcrimcntcn nichts zu tun haben , sondern sich vielmehr aus dem
Trockenen obiviaen . Diese höchste Merkwürdigkeit auf zoologischem Gebiete
wird in aller Kürze austreten .

Hroß - Serliner Parteinachrichten .
5. Abt . Ale Wahlhelfer treffen sich Sonntag früh 8 Uhr bei Mathia , Linien .

sirosie 2g.
7. Abt. Treffen der Wahlhelfer Sonntag früh 8 Uhr bei Dabmo , Schläger »

strasi « 9.
3t . Abt. Sonntag frllh treffen sich sämtlich « Genossen zur M»hlhilf « um

3 Uhr bei Lücke, Warschauer Str . 17.

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

� Gefchäfteste ! » « : Berlin S. lt , Sebasiianlir . 87/88. Löf i lt .
1 Ä meravschait T' arlottenburg . Sonntag , 26 April , früh 8 Uhr ab.

tv <44- müssen iämlliche Kameraden im Bereinelo al sein Normittags lv Uhr
Abmarsch mit Musil . — Kameradschaft Köpenick und UntergtUppen . Sonntag ,
26. Apri , oormittag » 8» , Uhr, Antreten der Köpemckcr Kameraden und Tambour »
torps mit Fahnen am Bahnhof Kiipentck. Empfang der Berliner Kameraden .
Um S Uhr Abmarsch durch Köpenick.

Theater See Woche .
Vom SN. April bis 4. Mai lgL3 .

BoNsbühue : 26. , 28. und 4. Hamlet . 27. und 30. Schluck und Jan .
29. und 8. Dattmch . 1. Schneider Wibbel . 2. Segel am Horizont . — Deut »
Ichcs Schcgter - 27. , 29. , 1. , 2. und 4. Di - heilig « Johanna . 28. . 88. und 8.
Der ü. ev. for . — «mumeifpielc ! 37. , 28. . 30. und 3, Seck , Berio « « fucken
einen Autor . 29. , 1. , 2. und 4. Die Wollust der Anständigkeit . — Die K- midie :
Der sprechend « Affe. — L- ssi - g- Theater : Eesar Borqia . — Theater i » der
Koniggräbee Vtratze : Franzisla . — Deutsche » Opernhaus : 26. und 4. Der

und �9. Carmen . 27. Mignon . 28. , 80. und 8. ffatme . 1. Samson und
Dallla . 2. Fchclio . 4. Rigoletto . — Renaissaaee . Theater : Da , romantische
Alter . — Die Tribüne : Bi , 30. Ueb erfahrt . Ab 1. Die beiden Herren der
g>ilid : gen Frau . — Deutsche , Künstler - Theater : Die Bar auf Montmartre .
Ab 1. Monsieur Troulala . — Komödienhaus : Das silberne Kaninchen . — Ber -
I nte Theater : Anneliese von Dessau . — Aeuc » Theater am Foo: Babv . —

nicht gesehn ! — Luslspiclhau »: Der wahre Jakob . — Meteopel . Theater :
Tausend süsie Dcinchcn . — Operetteuha », : Der blonde Traum . Ab 1. Die
Bar auf Montmartre . — Thalia - Thcatcr : Der blond - Engel . — Theater am
«urfürfteudamm : Bi , 30. Dhi - Vh: . Ab 1. Der Vater . — Klei »- , Theater :
Die GrohsUvstin und ber Fimmerkeltner . — Wallner . Theater : Romeo und
SuUa . — Walhalla . Theater : Enlemble - Gastspiel de, Metropol - Theater, : Gräfin
Mariza . - Resr . Thratcr : 26. bis 4. Drei Paar Schuhe . — Kasino - Theater :
Der Oberschieber . Ab 1. Mädel , vom ilurfürstenbainm . — Intime » Theater :
Gastsvicl de, Serrnfeld - Tbeaters : Rur eine Rächt . — Schloßpark - Theoter
Steglitz : Der Soldat der Marie . 1. bis 3. Die golden « Eva . — Apollo »
Theater : Die Rächte von Paris . — Operndau, : 26. Walkür «. 27. Butterflv .
23. Cavalleria . Bojazzi . 29. Tristan . 30. Intermezzo . 1. Tosen . 2. Rosen -
kaoalier . 3. Meistersinger . 4. Fledermaus . — Schauspielhaus : 26. , 29. und 8.
Prinz Fe. von Homburg . 27. , 1. und 4. John Gabriel Borkmann . 28. Wallen .
stein , Lager . Die Piccolomini . 30. Wollensiein , Tod. 2. Peer Sunt . —
Kroll - Oper: 26. Margarete . 27. Fliegende Holländer . 28. Madame Butterflv .
29. Zauber flöte . 30. Freischütz . L Fledermaus . 2. Troubadour . 3. Walfn - e .
4. Verkaufte Braut . — Schill er - Theater : 26. Das Konzert . 27. und 8. Char -
levs Tante . 28. Torgucto Tasso . 29. , 1. und 4. Napoleon . 80. Alt - Berliner
Dossenabend . 2. Minna von Barnhelm .

Rachmittag , vorftellnnge » . Volksbühne : 26. Schneider Wibbel .
3. Sakuntala . — Deutsch «, Theater : Mt- Seidelberg . — Di« Komldie : 8. Di «
Büchse der Pandora . — Deutsche , Opernha », : 26. Fiaaro , Hochzeit . 8. Zar
und Zimmermann . — Zentral - Theater : 26. und 8. Der G' wissenmourm . —
Rose - Theater : 26. und 8. Der einnäbildet « Kranke . — Keol - Oper : 2«. und 8.
Alt - Berliner Possenabcnd . Schiller - Theatee : 26. Faust I.

GewerLschaDbewegung
Eröffnung üer Heimarbeit - Ausstellung .

Am kommenden Dienstag wird in Berlin in den Landes -
aus st ellungsh allen am Lehrter Bahnhof die . Heim -
arbeitausftelluny " eröffnet . Sie wird von der „Gesellschaft
für soziale Reform " unter Mitwirkung des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes und der anderen Gewerkfchaftsrichwngen ver -
anstallet und soll , wie ihre Vorgängerinnen , die breiteste Oeffenilich -
lest auf die furchtbaren Zustände in der Heimarbeit aufmerksam
machen . Sie soll aber auch Gesellschaft und Staat an ihr « Pflich¬
ten gegenüber den Heimarbeitern erinnern . Noch
immer wartet diese Arbeitergruppe in Deutschland aus ein wirkliches
Heimorbesterfchutzgefetz , obwohl die Notwendigkeit dafür durch dos

sprichwörtliche Elend der Heimarbeiter längst ollen bekannt ist .

Schon im Jahre 19Y4 fand in Berlin die erste Heimarbest -
ausstellung statt , die ebenso wie die 1906 folgende eine wahre Aus -
stellung des Elends war . Die Forderung des ersten allgemeinen
Heimarbeiterschutzkongresses 1994 nach einem wirksamen Schutzgesetz
wurde damals durch dos Gesetz vom Jahre 19( 16 nur in unvoll -
kommenster Weise erfüllt , es blieb für die Heimarbeiter ohne ieden
praktischen Wert . Die Grundursache des Heimarbeitsrelends ist in
den niedrigen Löhnen zu suchen , die die Mitarbett aller
Familienmitglieder , ganz besonders der Kinder , zur
Regel machen . Den Heimarbestern ist nur wirtlich zu helfen , wenn
ihnen Mindest löhn « gesetzlich garantiert werden , die
bezirksweise unter Mitwirkung der Arbesterorganisationen aufzu¬
stellen sind . Diese Mindestlöhne würden die Heimarbeiter vor der

größten Ausbeutung schützen und ihnen die Möglichkest geben , darauf
aufbauend , sich höhere Löhne zu erkämpfen . Nur so wird das Elend
in den Heimarbestergegenden Deutschlands zu bekämpfen und abzu -
ändern fein . Wie dringend notwendig die baldige Schaffung eines
wirtlichen Heimarbeiterschutzes ist , wird die Ausstellung beweisen .
Der Besuch kann jedermann dringend empfohlen werden .

Die öankangeffellten für Marx .

Gegenüber dem Eintreten einer völlig bedeutungslosen gelben
( Geislerschen ) BankangestelltenorganisatiPi für Hindenburg hat der

Allgemeine Verband der deutschen Bankange -
stellten beschlossen , im Einklang mst dem Ausruf der freigewerk - '
schaftlichen Spitzenverbände die Bankangestellten aufzufordern ,
gegen Hindenburg für Marx ihre Stimme abzugeben .
Maßgebend für diesen Beschluß war die aus ollen Betrieben und

Bankplätzen berichtete Geschäfts st agnation im Bankge -
werbe , wie st « seit der Propaganda für « ine

Hindenburg - Kandidatur in Verbindung mst dem Stocken
der Anleihe - und Kreditverhandlungen an allen Plätzen des inter -
nationalen Geldmarktes beobachtet werden mußte .

Wenn schon die Proklamation Hindenburgs als K a n d i d o t für
das Amt des Reichspräsidenten zu derartig schweren Schädigungen
des Wirtschaftslebens geführt hat , so muß eine neu etablierte Herr -
schaft Hindenburgs und der hinter ihm stehenden Kreise z u
direkten Katastrophen für die deutsche Volkswirtschaft
führen .

Die Bankangestellten wären die ersten Leidtragenden
derartiger Zustände . Sie werden daher aufgefordert , am Wahllage
ihre Stimme restlos für Wilhelm Marx abzugeben .

Glänzenöes Elenü bei See Hochbahn .
Glänzende Bilanz . — Elend der Slngestellkea .

Bei der Veröffentlichung des Geschäftsberichts der Berliner
Hochbahn muß sich die werktätige Bevölkerung der Vorgänge er -
innern , die sich bei der im Februar votgenoAimenen Tariferhöhung
abspielten . Anfänglich wehrten sich damals alle Instanzen , vorn
Magistrat Berlin bis zum Ministerium des Innern , gegen eine
Tariferhöhung . Der Geschäftsbericht bestätigt , daß eine zwin -
gende wirtschaftliche Notwendigkeit für eine Tariferhöhung nicht
vorlag . Die Behörden verlangten von der Hochbahndirektion ge-
naue Unterlagen , aber die Tariferhöhung wurde noch vor der
Bilanzeröffnung bewilligt , ja , der Hochbahngesellschaft wurde noch
mehr zugeschanzt als sie verlangte . Nachdem nunmehr der Schleier
vom Geschäftsbericht gefallen ist , steht der Fernstehende den Dingen
— der Eingeweihte nicht — sprachlos gegenüber .

Die Arbeiter und Angestellten der Hochbahn haben bei jeder
Verhandlung nachgewiesen , daß die Berliner Hochbahn das best -
florierend « Verkehrsunternehmen ist . Die behörd -
lichen Schlichtungsinstanzen hatten aber stets ein williges Ohr für
die „ notleidende " Hochbahngesellschaft . Die unmöglichsten Schieds .
fprüche trieben die Arbeiter alljährlich in den Streik . Wenn die
Hvchbahngesellschaft im Geschäftsbericht einen Ausfall an Ein -
nahmen durch Streik von 700900 M. beklagt , so war in
erster Linie ihr scharfmacherisches Verhallen und das Verhallen der
Schlichtungsbehörden daran schuld .

Trotz Krieg und Inflation keine Zusammenlegung der Aktien ,
ober Erhöhung des Kapitals von 60 auf 113 Millionen ,
Herabdrückung der Vorkriegsschulden von 89 aus
9 Millionen , Erhaltung und Erneuerung sämtlicher
Werte im Gesamtbetrage von 163 Millionen , Ausschüttung von
3 Proz . Dividende , Abschreibungen in Höhe von 4 Millionen und
Entschädigung der vielbeschäftigten Aufstchtsratsmitglieder mit
125 000 Mark Tantieme . Jedes Mitglied des Aussichtsrats ( 11 an
der Zahl ) erhall rund 11 000 Mark . Für dies « Summe muß der
Handwerker im Spitzenlohn 17 % Jahre , der ungelernte Arbeiter
aber 27 � Jahre bei der Hochbahn arbeiten . — Für die A r d e i t e r
hatte man Erhöhung der Arbeitszeit , Herabsetzung

des Urlaubs und des Lohnzufchusje , in Krankheit » -
fällen und vieles anderes .

Angesichts der gezahlten Löhne ist es kein Wunder , wiiin heute
weder ein Handwerker noch ein Arbeiter bei der Hochbnchn Ilrbei :

annehmen will : die vorhandenen verlassen fluchtartig den Betrieb .
Das Lohnabtommea täii ' t bis zum 15. Mai , es kann aber geändert
werden , wenn Veränderungen der wirtschaftlichen Verhältnisse ein¬

treten . Die Arbeiterschaft vertritt den Standpunkt , daß sie an dein

Segen , den die Geschäfisbilanz ausbreitet , t e i i n e h in c n will ,

daß vor allen Dingen die Löhne den wirst chasiiichen Verhältnissen

angepaßt werden müssen . Die Arbeiter haben deshalb Berhandlun -

gen zur Aufbesserung der Löhne oerlangt : der Arbeitgeberverband

hat aber im Auftrage der Hochbahn Verhandlungen abgelehnt .

Für die Hochbahn scheint es keine Verteuerung der Lebenshaltung .
kein « Mietsteigerung zu geben .

Sollte zwischen den Parteien «ine Einigung nicht zu erzielen

sein , so kann der Vorsitzende des Schlichtungsausschusies Groß - Berlin
eine Entscheidung treffen . Herr Gewerberat Körner hat mit ganzen

zwei Sägen entschieden : „ Eine wesentliche Veränderung der wirl -

schiDlichen Verhällnisse ist nicht eingetreten , die Voraussetzungen

für eine Nachprüfung des Schiedsspruches vom 14. Januar d. TV

sind daher nicht gegeben . " — Mso trog glänzender Geschäfisbilanz
keine Berücksichtigung der gesteigerten Lebenshaltungsprelje . keine

Ausgleichung der höheren Mieten und Einbeziehung der Bekleidung .

Das ist die Antwort an die Bediensteten und Aröeller der Hoch -

bahn . Mögen sie endlich erkennen , daß die Erringung gunstigerer

Lohn - und Gehallsoerhällnisse nur durch eine starke gewerkschasrnche

Organisation möglich ist , die Kämpfe zu führen oersteht .

Russische Gewerkschastsbureaukratle .
Kommunistische klagen .

( RSD . ) Die unleidlichen Zustände in den russischen Gewerk -

schasten zwingen nicht sellen sogar kommunistische Gewerkschafts -

sührer zu einer heftigen Kritik der bestehenden Verhältnisse . Im

Zemralorqan der russischen Gewerkschaften „ Trud " vom 26. März

charakterisiert Melnischanski . einer der Führer der russischen

Gewerkschaftsbewegung , der jetzt auch an den Verhandlungen mit

den englischen Gewerkschaften beteiligt ist , die U e b e r m a ch t der

B u r e a u k r a t i e in den russischen Verbänden folgendermaßen :

„ Die Tätigkell in den gewerkschaftlichen Instanzen hat sich

vielerorts in einen Beruf verwandell . In einer Reihe von Bs -

zirken ist bei uns eine Schicht von Gewerkfchaftsbeamten entstanden ,
die sich zum Teil berufen glauben , ausschließlich diese Rolle zu

spielen . Daraus entsteht eine besondere Psychologie . die

jeder Heranziehung der Verbandsmllglieder zur gemeinsamen «Zitioen

Albell Widerstand leistet . Die Verfolgung der Berbandsmitglieder
bis zu ihrem Ausschluß aus dem Verband wegen der Kritik der

Tätigkeit dieses oder jenes Berbandsb samten — die in der Regel
damit begründet wird , daß der betreffende Kritiker den Verband

„diskreditiert " habe — ist ksine zufällige Erscheinung . Die Willkür -

liche und verantwortungslose Geschäftssührumj vieler Funktionäre .
die liederliche Mrtschasl mik den Gewerkschastigeldern . die einen

epidemischen Charakter angenommen hat . hat gleichfalls ihre be¬

sonderen Ursachen . "

Noch schärfer werden dieselben Erscheinungen in den kürzlich
vom Allrussischen Zentralrat der Gewerkschaften herausgegebenen

Büchlein „ Fragen der Massenarbeit der Gewerk -

schasten in den Betrieben " chorakterijiert . Hier wird ganz

offen darauf hingewiesen , daß bei den kommunistischen Gewerschafts -

sunktionären häufig die A n g st herrscht , von den Arbeitern

kritisiert zu werden . In solchen Fällen werde in der Regel

aar nicht versucht , die Fehler der Kritiker zu widerlegen ( daß die

Kritiker recht haben könnten , hall der kommunistische Verfasser an -

scheinend für ausgeschlossen ) . » Mr suchen keineswegs geduldig und

korrekt den Kern der Frage zu erläutern , sondern beschimpfen einfach
die Kritiker al « Egoisten . Tagediebe oder gar Konterrevolutionäre . "

( S. 39. )

In ähnlicher Weise charakterisiert der Vorsitzende des russischen

Eisenbahnerverbandes , Andrejew , der gleichzellig auch Sekretär

des Kommunistischen Zentralkomitees ist , in seinem Bericht auf der

Anfang April stattgesundenen Vorstandssitzung des Verbandes die

Verhällnisse in den Gewertschaften :

„ Sehr häufig denken unsere Gewerkschaftsfunktionäre bei der

Durchführung unserer Anträge in den Generalversammlungen gar

nicht daran , daß diese Anträge erläutert und von der Masse wirk -

lich begriffen werden müssen : sie lassen sich vielmehr von dem

Wunsch leiten , ihren Antrag , koste es , was es wolle , durchzudrücken
und fürchten hierbei jede lebendige Diskussion . Angeslchls dieser Der -

hällnlsse bedeutet die einstimmige Annahme dieser Anträge oder der

vorg - schlagenea Listen bei den Wahlen häusig nur eine einlache

Formalität , keineswegs aber eine Aateilnahme der breiten Masse .

( . Trud " . vom S. April . )

Ein Kommentar zu diesen Darstellungen von kompetenter kom -

niunistischer Seit « ist wohl überflüssig .

Delegiertenkonferenz der englischen Bergbauarbeiter .
London . 23 . April . ( TU. ) Aus der gestrigen Zusammenkunst

der Exekutive der Bergarbellervereinigung wurde der Beschluß gc-
saßt , eine Delcgiertentonseunz am 2U. Mai einzuberufen , um die

gesamte Lohnsrage in der englischen Kohteninduftrie erneut

zu erörtern . Gleichzeitig wurde beschlossen , eine allgemeine Gewerk -

schaftskonserenz einzuberufen , um die Frage neuer Bündnis -

vertrage zwischen den großen Arbeftnehmerorganisationeu zu er -
örtern . Die besonderen Schwierigkeiten der Bergarbcller ergeben
sich daraus , daß 400 Zechen in den letzten Jahren stillgelegt worden

find , so daß 142 999 Bergarbeiter arbeitslos geworden sind , während
weitere 300 000 Bergleute Kurzarbeit leisten .
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